
Besprechungen
CUms genährt wurden. Be1i allen diesen Ausführungen des ert. sınd diıe ausgedehnteSachkenntnis und die lıchtvolle Darstellung hervorzuhe

Demgegenüber halt A schwer, Ansatzpunkte für 1ne Kritıik en z1btselber Z daß die Quellenfrage die eigentliche CIuÜü aller Saılerforschung bedeutet,un äßt genügend Raum Z Vervollständigung durch zukünftige Eınzelarbeiten.Was den Kırchenbegriff Bellarmins angeht, folgt der ert. 1m großen und
SaNZCH Fr Arnold, mildert indes dessen Anschauung 1n eLiwa dahin, da{ß die
VO  - Bellarmıin In seinem Katechismus bevorzugte Betonung des Sıchtbaren undJTuridischen der Kırche durch die CUu«C Lage erklären sucht, welche dıe kırch-ıche Unterweisung der Gläubigen seIt der Reformation antraf. Viıelleicht hättehier noch mehr auf den Kırchenbegriff der Controversiae hingewlesen werden
Hınsıcht bedeutsamer Wa  =
können, deren Einflu(ß theologischer, wenn Auch nıcht katechetischer

Unsere Besprechung hat deutliıch gemacht, W ads>s die historis  € Forschung derEkklesiologie dem ert. verdankt. Daneben sollen ber auch die wertvollen Er-enntnisse für dıe Geschichte der Kırche, ihrer Frömmigkeit und Zanz besondersihrer Theologie nıcht verschwieSCn werden. Wenn letztere den Übergang VO:  3 derAufklärung ZUr Romantık 1im deutschen Raum childern wiıll, kann Sie VO  3 NUunNnden Namen Saıllers t mehr unbeachtet lassen, und damıt WIFr:! auch dieArbeıt G.s gewürdiıgt werden mussen.
Beumer

Neuaufgelegte' und UG Handbücher der Doématik: Diekamp,Pohle-Gummersbach, Premm, Brinktrine, Ött, Dander.
Bewährte dogmatische Handbücher erscheinen langsam in Auflagen,nachdem mehrere Jahre nach dem Krieg das Theologiestudium den Mangel diesenHılfsmitteln empfindliıch spurte. Zu den alten Namen sınd 1U}  > noch einıge Ccuehinzugekommen. Dabei darf ylel hıer emerkt werden, daß diese „Neuheıit“ sıch1n zıiemlıch n renzen hält. Die Handbücher sınd nach WwI1e VOor einanderahnlıch, da{ß sıch dıe utoren und Herausgeber veranlafßrt sehen, das Vorworteiıner Rechtfertigung ihres Unternehmens benützen. Theologiestudierende und

Dozenten werden natürlıch die Vıelzahl dem bestehenden Mangel vorzıehen. ber
gerade der bıs heute 1n den dogmatischen H3nc}_büd1et:n ausbleibende Vorstoß 1Nns
Neuland ISt eines eigenen Hınvwelilses Wert. Da{iß solchen Vorstofß gebenmüßßte, 1St. die ausgesprochene der verschwiegene Meınung tast aller, die ın einer
elt MIt verändertem Lebensgefühl WI1e der uNnscIien Theologie treiben. Wenn
auch die Meınungen darüber, W 1€ die_ Neugestalt einer Dogmatık aussehen mUuSsse,noch wen1g gepragt S1N! und sehr auseinandergehen, Z71bt doch Zewl1sse Punkte,auf 1e INan als Ansatz hinweisen kann. Dıe eigentliche Leistung der Theologie 1
Sınne des Glaubensverständnisses 1St CS,. die unveränderliche Wahrheıt der ften-
barung dem Lebensgefühl und der Vorstellungsweise des hier Uun: heute ebenden
Menschen kontrontieren und VO  e} ıhm durchdringen lassen, WI1e die yroßeLeistung eigentlich scholastischer :Theologie W  a Es 1St NU]  S einmal nıcht mehr
übersehen, da{fß 1elfach theologische Formulierungen und Vorstellungen eıner be-
stiımmten elit miıt der offenbarten Substanz selbst identifiziert werden und eshalb
eiınen Schutz für iıhre Selbsterhaltung beanspruchen, WwI1ie der Offenbarungs-wahrheit Gottes, nıcht ber iın gyleicher Weıse ıhrer theologisch-menschlichen Be-
waltigung zukommt. Dıiıe Neugestaltungsmöglichkeiten und -notwendigkeıten WwWefr-
den vielleicht doch VOoMn manchen Theologen UuNnscrmIn zugegeben und 1mM allzu
zufßerlichen Bereıich belassen. Eıne dogmatische Theo ogle kann schon ın ıhrem
Autbau das bestimmende Prinzıp der Offenbarung elbst, das Haeıl des Menschen,
das ıhm 1n der in Christus geschehenden Begegnung mMIit Ott gewährt wird, wıder-
spiegeln und dadurch das n WIr N ruhig, selbst auf die Getfahr hın, abge-griffen lingen „exıistentielle“ Anliegen des geistigen Rıngens unseIrer Zeıt
beantworten. Die Wahrheiten der Offenbarung sınd Ja nı NUur „Gegenstände“,sondern Eınladung den Menschen, diese Wahrheıt fun. Das soll nıcht heißen,
Dogmatık ZUuUr Verkündigung machen. ber auch die Dogmatik mu{fß iıhren Inhalt
als Gegenstand der Verkündigung erkennbar werden lassen. Der Traktat VO:
Eınen Gott spricht VO Erkennen und Wollen zwıschen Ott und Mensch und ann
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Besprechungen
dıese Begegnung 1MmM Zusammenhang MIt der Lehre VO Dreifaltigen als Abbild
der Begegnung zwıschen Vater und Sohn und Heılıgem Geist erkennen lassen. Dabeı
findet ann diıe Lehre VO  - der natürlıchen Gotteserkenntnis einen entsprechenderen
Platz, Als s1e ıhn 1ın tast allen Handbüchern hat. In der Christologie drängt die
Aufteilung in „Christologie“ un! „Soterijologie“ aut ıne Deutung, die der Tat-
sache entspricht, dafß das Kommen des Logos ıcht 1Ur der „Herstellung“ der
hypostatisch miıt dem OZ0S vereınten Menschheit Christiı dient, die annn das 1n
der Soteriologıe 11UTr als Kreuzesopfer behandelte Erlösungswerk vollzıiehen hat.
In Wirklichkeit bedeutet das Kommen Un Gehen des Mıttlers dıe erlösende Be-
egn un ZWI1S  en Ott und Menschen 1n Christus Jesus. In der Sakramentenlehre
ISt das sakramentale Symbol selbst Ausdruck und Sichtbarwerdung der Begegnung
und führt dadurch wieder ZUr rechten Wertung des Personalen be1 aller Objektivität
der sakramentalen Wiıirksamkeıt. Dıe Gnadenlehre WIFr'! durch trinıtarısche Ge-
staltung dynamischer, hne die statisch-objektiven Elemente vernachlässıgen;
s1e wird S1e ber auch N! vereinseıltigen. Solche und ÜAhnliche Entwicklungen
werden dogmatische Handbücher prüfen und AuUuInehmMen der abgrenzen mussen.
Man kann eine solche Änderung VO  - heute aut MOr$SCcCNhN und treut
sich ber alle Zeıichen der Lebendigkeıt, dıe auch 1n den vorliegenden Handbüchern
mannigfach finden sınd Selbst s1ie noch vermiıßt werden, behalten s1ie ıhre

dıe bei en besonders 1n der einpriägsamen, schulmäßıigen Zusam-großen Vorzuge, da{iß eine Dogmatik,menfassung, Anordnung und Systematisierung lıegen. Es 1St klar,
die den angedeuteten Anlıegen gerecht werden sucht, dıe Vorteıle, die das chul-
mäßıge Studıium verlangen mußßs, nıcht verlıeren dürtte.

Es se1l U: ein1ıges Einzelne den verschiedenen Handbüchern, die nach dem
Krıeg 1MmM deutschen Raum erschienen sınd, ZESABT. Die Dogmatık VO  - Schmaus wird
1n diesem Zusammenhang nıcht besprochen. Wır haben ıhr früher schon Besprechun-
SCH gew1dmet und werden fur die ausstehenden Bände noch fun. Außerdem tällt
dıe Schmaussche Dogmatık n iıhres andersartıgen Charakters A4UsS dem Rahmen
der 1er behandelnden Dogmatıiken heraus.

a) Als Neuauflage begann nach dem Krıeg dıe K_ath_olisdne Dogmatık VO  3

Diekamp 1 wieder erscheinen. Sıe 1St bıs jetzt dıe einz1ge vollständige
den mehrbändigen Dogmatıken 1n deutscher Sprache. Den ersten Band brachte der
Verlag als unveränderten Abdruck der Auflage des Jahres 1938 heraus, so dafß
eiıner besonderen Besprechung 1er nıcht bedarf. Den zweıten un!: dritten Band
dagegen hat Jüssen ubearbeiıtet. Au! 1er hat sıch die Bearbeitung 1n ziemlıch

renzen gehalten, da die Diekampsche Dogmatık ıhrer nıcht allzusehr be-
durfte. Vor em die Marıologıe wurde 1m Band neugefaßt. Dıiıe inzwischen
erfolgte Dogmatisierung der leiblichen Aufnahme Marıens un: NEUE theologische
Arbeiten ber die Frage der Mittlerschaft und Miterlöserschaft verlangten, daß die-
SCMN Themen ine Cu«c Darlegung gew1ıdmet wurde. Die Mıtwırkung e1ım Erlösungs-
werk und ihre gnadenmittlerische Weiterwirksamkeıit findet War durch ihre Be-
handlung ın einem Paragraphen iıne Zew1sse Verbindung. Es scheıint ber doch, da{fß
beide Fragen noch nıcht genügend 1n iıhrer wesentlichen Einheıt festgehalten werden.
Das ISt allerdings nıcht Jussens Eigentümlichkeıit, sondern Aälßt auch 1n anderen
Handbüchern die schematische Trennung des Werkes Christı VO  3 seinen Früchten
sıch auf die Darstellung der Funktion Mariens auswirken. Man könnte bezweifeln,
ob eine kategorische Ablehnung einer Mitwirkung in der „objektiven Erlösung”
berechtigt Ist, wenn objektive Erlösung das Werk des Miıttlers bedeutet, das doch als
solches nıcht geschehen könnte hne Einbeziehung der aktıven Wırksamkeıt w1ıe des
sendenden Vaters auch der empfangenden Menschheıt, die 1n Marıa vertretien 1St.
Sehr erfreulich 1St die Darlegung der ekklesiologischen Bedeutung der Mariengestalt
Öl  u Dıekamp, Katholische Dogmatık nach den Grundsätzen des Thomas.

Einleitung 1n dıe Dogmatık, Dıie Lehre VvVon Ott dem Eınen, Dıe Lehre VO  o

Ott dem Dreieinigen. go (371 5 Münster l. 1949, Aschendort. 1 geb.
13.50 Dıie Lehre von der Schöpfung, von der Erlösung durch ESUS

Christus, von der Gnade 8o (606 5 eb E 9DZ geb 26.50.—
Dıe Lehre C  - den Sakramenten, von den Letzten Dingen. 80 (512 S eb

1954 D 210908 veb —
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und iıhrer Stellung ım Heılswerk. Eıne dogmatische Lehre über die Kırche mu{fß INan

leider auch 1m dritten Band vermissen, sie VOTL der Lehre VON den Sakramenten
eınen Platz hätte finden können. Bemerkenswerte Neufassungen finden sıch ın der
Sakramentenlehre besonders ın der Darlegung der Meßopfertheorien (wOo sıch
stärker Von der Mysterienlehre dıstanzıert), 1mM Bufßsakrament ın der Lehre Von

Kontritionıismus und Attrıtionismus und eiınem erblick ber die Geschichte der
Privatbuße, 1M Weiıihesakrament 1n der Lehre VO'  _ Materiıe und Form (hıer WIr!|
schr kategorisch das Decretum Proö rmen1s als nıcht rechtfertigen hingestellt und
die Möglıchkeıt einer Änderung des VO  — Christus vielleicht ein1germaisen ften
gelassenen ymbols Sar nıcht 1n Erwägung yzezogen). Auch 1in der Eschatologie WUT-
den einıge bedeutsame Überarbeitungen vorgenomMmMteN.

Auch VO'  - der geschätzten und 1n langjahrıgem Gebrauch bewährten Dogmatık
VO  -} lıegt weniıgstens der Band 1n zehnter Auflage vor®. Ihm hat

Gummersbach ine fleifßsige und den Umfang des Bandes schr vermehrende
Überarbeitung gew1ldmet. Nıcht 11ULX das Ausdrucksgewand 1St weıterhiıin verbessert
worden. Auch sachliche Erweıterungen und Eınarbeitungen Forschungsergeb-
nısse haben die Vorzüge dieses Handbuches erhöht. Sıe sınd VOT allem begriffliche
Klarheıt un spekulatıve Fülle, verbunden MIt u! dogmengeschichtlichen Dar-
Jegungen. Der Neubearbeıiıter har eiıne besondere Mühe dıe Zusammenstellung der
Lıteratur gewendet, dıe dem Studierenden DU in reichster Fülle ZENANNT WIrd.
iıcht ımmer findet INa  - dıe Ergebnisse dıeser Liıteratur in den Darlegungen des
Textes berücksichtigt. Es oibt auch Teıle, 1n denen INa  } eın Eingehen auf zeıtgenÖs-
sische Fragestellungen, selbst auf Kosten der Darstellung historischer Schulmeinun-
CI begrüßen wuürde. Vielleicht darf 111a  - auch diıe Sorge anmelden, werde dem
Leser 1n der einen der anderen Frage weniger Diskussionsfreiheit gelassen, als S$1e
das Lehramt der Kırche x1bt (z iın der rage nach der Herkunft des Menschen-
eıbes, 539) Ausstellungen schmälern nıcht dıe Zuverlässigkeit und Solıidıität
dıeses VWerkes, dessen zweıten und drıtten Band INa  — möglıchst bald erscheinen sehen
möchte.

C Von den erstmalıg erscheinenden dogmatıschen Handbüchern se1l als ersties das
1mM gleichen Verlag wI1Ie Pohle-Gummersbach erscheinende Lehrbuch VO  - Brink-
trıne ZENANNLT Von ıhm lıegt der Teıl der Gotteslehre VOI: Dıie Erkennbar-
keıt, das Wesen und die Vollkommenheıten Gottes. Der ert. rechnet, wı1e 1Im
OrWOTrt Sagt, seine beiden früher erschıenenen Bände Offenbarung und Kırche vgl
Schol] [ 1950] 277) als Teıle der Gesamtdogmatık. Im CGanzen hält sich dieser
and Sanz 1mM Rahmen der bısherigen dogmatischen Handbücher. Außerordentliıch
erfreulich 1St ine stärkere Berücksichtigung des bıblıschen Gotteswortes. Diıe Tıte
gebung dieses Bandes aäfßt hier besonders 1Ns Auge springen, W as auch die
anderen Handbücher gemeiınsam en Es wırd den Teılen, dıe über Wesen und
Eigenschaften (sottes andeln, eın eigener eıl ber dıe Erkennbarkeıt Gottes VOI-

aufgeschickt. Das Z1bt sıch den Anscheın, Offenlegung des Weges se1ın, autf dem
INa  ; ZUr theologischen Aussage über :Ott komme, die dann ben in den nächsten
Teılen behandelt wird. Das ber kann nıcht dıe Absıcht des Vertassers se1in, da eine
natürlıche Erkennbarkeıt CGottes ıcht Quelle theologischer Aussagen se1ın ann.,
Wenn dieser eıl VOT der Gotteslehre Platz en soll, dann müßte VO!

Glauben die ede se1n, wI1e Ja sonderbarerweıse VO'  3 der jenseıt1gen V1s10 tatsächlich
dıe ede ISt. Das ber ze1gt, daß doch wohl dieser Teıl Sar nıcht eigentlich in dıe
Lehre VO  } Ott hineingehört, sondern in der theologischen Erkenntnislehre einen

cht dort geschieht, dannentsprechenden Platz finden müßte. Wenn das ber nı
jedenfalls her 1mM Zusammenhang MIt der Schöpfungslehre, da Ja doch dıe natürliche
Gotteserkenntnis Konsequenz der Schöpfung ist. Als Vorzuüge dieses Handbuches

e Lehrbuch der Dogmatik. Neubearbeıitet VO'  $ Gummersbach
Eıinleitung, Allgemeıine Gotteslehre, Trinitätslehre, Schöpfungslehre, SI

(702 S Paderborn 19DZ Schöningh. Z geb. 3 Ausg.
Stud.

Brinktrine, Dıe Lehre VO  am} Ott. Von der Erkennbarkeıt, VO:

Wesen und IC  - den Vollkommenheıten Gottes. SI 80 (298 5.) Paderborn 1953,
Öönıng: 1 zeb 14.80.
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sej]en Vor allem erwähnt dıe strafte Formuli:erung der Offenbarungslehren 1n Satze,
denen dıe theologische Qualifikation beigegeben 1St und dıe dann rklärt un! be-
wıesen werden.

Fın weıteres, 1L1C  e erschienene: dogmatisches Handbuch bietet uns Premm
Von ıhm lıegen reı Bände VOT, VO  $ dem der dıe Lehre VO einen und dreı-
einen Ott und die Schöpfungslehre enthält, der zweıte die Lehre VO  - Chrıistus,Marıa und Kırche, der drıtte die Sakramentenlehre. Auch dies 1St eın urchaus
scholastısches Lehrbuch, das seine einzelnen Abschnitte In der Methode der Thesen
vorlegt. Eıne ormelle Eıgenart dieses Handbuches besteht darın, da immer wiıieder
versucht wird, die oftenbarten und objektiıv erschlossenen Wahrheiten auch ın iıhrem
Lebenswert darzustellen. Dadurch daß dieser ber 1n eigenen eingeschalteten Ab-
schnıtten eigens behandelt wiırd, 1sSt iıne Zew1sse Gefahr gegeben, wI1ıe iNan sıe früher
einmal 1mM Versuch, neben dıe wıssenschaftliche ine eigene Verkündigungstheologiestellen, sah Den schulmäßigen Studienzwecken dıenen die gyute Auflockerung un!
Einteilung des Stoftes, die manchen Stellen eıgens durchgeführte Behandlung VO  -
Einwürfen un: ZuLeE dogmengeschichtliche Zusammenfassungen. Der visuell Ver-
anlagte WIr: durch ıne Reıihe Von günstiıgen graphischen Darstellungen und
Schemata unterstutzt. Im zweıten and verdient die erfreuliche Tatsache hervor-
gehoben werden, dafß hier die Lehre Von der Kırche endlıch den ıhr gyebührendenPlatz in der Dogmatık erhalten hat Das Wesen der Kırche als des mystischen Her-
renleıbes WIr dargelegt, dann der Heılıge Geılst als die Seele und die OrganısatıonMItTt ıhren Gliedern als die sıchtbare Seıte dargelegt. Manches bleıbt hier noch klä-
rungsbedürftig; dennoch IST dieser eıl e1in sehr ertreulicher Fortschritt 1n der Dog-matık.

e) Als Letztes selen 1U we1l Werke SCNANDT, diıe 1n kompendiöser Zusammen-
fassung Grundrisse der Dogmatık bieten. Ott hat als Ersatz tür Bartmanns
Grundrıi[ßs, ber Sanz Neu gearbeıtet, seinen Grundriß der Dogmatık herausge-bracht In solıdester Arbeit findet INa  ; hıer, straft zusammengetafit und dennoch
ın reicher Stoffülle, die Al Dogmatık in einem Bande Besonders hervorzuheben
1St dıe knappe, ber ausgezeichnete Auswahl der einschlägigen Literatur. Wenn auch
dem Studierenden das Werk bısweilen kompendiös se1ın wird, wiırd dennoch
gerade ıhm, ber auch dem ın der Verkündigung stehenden Priester un Religi0ons-ehrer, WenNnn sıch solıden Aussagen Orlentileren will, iıne gyute Hılte se1in. Das
eıne der andere Mal alr der ert. dıe Tendenz einer allzu hohen theologischenQualifikation der Aussagen erkennen; als Beispiel se1 LWa die Sakramentalıtät
VvVon Bıschofsweihe und Diakonat SCHNANNT der auch die Tatsache, daß die
aterıe der Weıhe HNUr die Handauflegung se1. Das Erscheinen dieses Grundrisses
haben WIr cchr begrüßt.

In einem anderen, sehr knappen Kompendium der dogmatiıschen Thesen biıetet
Dander Jjeweıls einen TIraktat 1n einem kleinen Faszıkel Außer den früher

schon angezeıgten Heften vgl Scho] [1951] 620) lıegen uns 1U VOT die Lehre
vom einen un dreifaltigen Gott, die Schöpfungslehre, die Mariologie un: die
Gnadenlehre. Der Hauptwert dieser Abrisse dürfte 1m Studium für Examenszwecke,ın der Benutzung nach Art elınes Repetitoriums lıegen, weniıger ber sınd s1e eın
Miıttel Zum theologischen Gesamtstudıium.

Semmelroch

W& Premm, I$athqlische Glaubenskunde. FEın Lehrbuch der Dogmatık.Eınführung, Ott der einwesentliche und dreipersönliche chöpfer des Alls. Sr. 80
(XVI 588 5 Wıen 1951, Herder. Z Subskr. 23 40 hrı1-
SLUS, Marıa, Kiırche STI. 8o (Al Ü. 570 5 eb.  O 1952 Z  — Subskr. —
Inzwischen erschien auch mIit der Sakramentenlehre.

5 Gts Grundriß der katholischen Dogmatık. S, 80 (AIX 584 > Freiburg1952 Herder. Z  — geb.
Dander, Summarıum theologiae dogmaticae: De Deo Uno Trino. SL: B

(61 S Oeniıponte O DZ auch 3 — De Deo cCreante evıante. En 80
(58 S.) ebd 1952 D 3.6  O De Matre-soc1a salvatoriıs. Sn 80 (33e1.60. De gratia salvatorıs. Sr 80 (43 5 eb  Q 1952 A
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